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HIIIII Wuehgler: 

Professor Gott/ried Fuetsch t 
Gedenken 80 elneD wabreD Freund und aDlelllehllDen KllDstler 

Am 18. April19891lwb in Virgen deuts­
demi5che Bildhauer Professor Gottfried 
Fuetscb kurz nach Vollendung des 80. Le· 
bensjahres. Eine vor drei Jahren nötig gewor­
dene schwere Operation vermochte die bären­
aUuke Gesundheit des Künstlers noch zu 
überwinden, aber einer lungenentzündung, 
die ihn im Frühjahr 1989 befiel, hielt sie nicht 
mehr stand. 

OoUfried wurde sm 8. Jänner 1909 zu 
Obermauern als Sohn des losef Fuetsch und 
der Abna, geborene Hauser, am Angstlergut 
geboren, besuchte die Volksschule in Virgen 
und arbeitete nach der Schulentlassung wn 
Heimathof. In der wirtschaftlich schweren 
Zeit der Zwanzigerjahre suchte und fand er 
Arbeit beim Straßenbau Matrei - PragI1llcn 
und beteiligte sich auch am Bau der Bonn­
Matreier-HUtt.c. Diese schweren Arbeiten 
bracbten ihm soviel ein, daß er von 1929 bis 
1933 die Landes-HoJzschnitzschule VOll Bru­
no Cosl.a in St. Jakob i. D. besuchen konnte 
(der auch Adrian Egger und Josef 1h>jer zu 
Ileinen SchUlern zählte). Von 1933 bis 1936 
besuchte Fuetsch die Staatsgewerbeschule in 
lnnsbruck. Professor Hans Pontiller, gleich­
falls ein Osttiroler. förderte seinen begabten 
Landsmann ganz besondcl'll. In dieser zeit 
entstanden bereits großere Werke; der»Kanl.­
lerbrunnen« filr Obrrperfuß und "Der heili· 
ge Sebastian«. 1936 Übersiedelte Puetseh an 
die Akademie der Bildenden Künste in Mün­
chen und setzte die Ausbildung bei den Pro­
fessoren Hermann Hahn, Josef Thorak und 
Joseph Waekerle fort. Sein »Sämann« erhielt 
1938 den ersten Preiseines von der Akademie 
aUlijcschriebenen Wettbewerbes. 

Die Ise1region ist seit alters ein Thiditions­
gebiet für Bildhauer: eine ganze &::ihe be­
achtlicher Künstler entstammen diesem Tal: 
Kar! Fuelscn aus Mitteldorf, Joser Gasser, 
Edler von Wallhorn, Johann Dorer, beide aus 
Prägraten, loser Mattersberger aus DoUaehl 
Hopfgarten, Jakob Glicher aus Ainet, Virgil 
Rainer aus Matrei, Joser 1t"ojer und Adrian 
Egger, beideaus Prägraten, Thomas Rogl und 
Hans Unterweger, heide aw; KaIs, Uoufried 
Fuetsch und dessen Neffe AnLon Fuetseh, 
beide aus Virgen (letzterer arbeitet in San 
Franzisko), Gemot Trost und der MetalIbild­
hauer Erieh nOSL, beide aus Matrei. 

1940 wurde Gourried Fuelseh zur Wehr­
macht einberufen und der Regimenrsmusik 

des Jllgerbataillons 100 in Bad Reiehenhall 
zugeteilL Außer zur Musik wurde er haupt­
$lI.chlich als Schnitzer herangezogen. Er fiel 
am Ende des 2. Weltkrieges in amerikanische 
Kriclllilcfanlen~cbaft,entfloh und erreichte 
nach mühsamen und langen Fußmärschen 
die Heimat. 

Pmj,-ssor Gottfrled Fuetsch 

Von 1945 bis 1949 arbeitete der Heimkeh· 
rer ab. freischaffender Künstler in einem Be· 
helfsatelier auf dem heimatlichen Huf und 
ließ sieh als Zäher Bergbauernsohn nicht enl· 
mutigen, obwohl sich aus der Abgeschieden­
heit des Vicgentaleii und weil.ab von einem 
Kunstzentlllm scheinbar endlose Schwierig­
keiten crseben mußten und auch ergaben. Er 
nahm unverdrossen nochmals das Studium 
auf, ging 1949'an die Akademie der Bilden· 
den Künste in Wien und erwarb 19S0 bei Pro· 
fessor Franz SautifaUer das Diplom als akade­
mischer Bildhauer. In dieser hit entsLanddie 
monumentale Kreuzigungsgruppe rür die 
Pfarrkirche in St. VeiLi. D. und ein Altarkreuz 
fUr die Herz-Jesu -KapeUe in der Peggetz in 
Licnz. [n den Funfrigerjabren schufFuetsch 
eine große Zahl von Krippen verschiedenster 
Art und zahlreiche Kruzifixe. 

1954 unternahm der Künstler eine Stu­
dienreise nach Florenz und Rom, und 1956 
verehelichte er sich mit Theresia Casali aus 
Wien lieboren in Kaplenberg). Der Ehe ent­
sprossen drei SOhne, von denen sich Michael 
gleichfalls der Kunst zuwandte und S[ein· 
wetz wurde.. 

R«hl allmllhlich ging Fuetsch vom Holz 
- dll.K 7eitJebens sein Material blieb - zu 
Stein und Mel.aU über. Zahlreil.:he Au~~t.cUun­
gen, meist gemeinsam mit Künstlerkollegen 
aus OsttiroJ veranstaltet: mit Oswald Kollrei­
der, Strassen, Jose Pirkner, Licnz, lnrcnz 
WendIinger, 1t"istach, Thomas RagL Kais, u. 
a., machten FueLSch nicht nur im Bezirk, son· 
dern weit darüber hinaus bekannt und geaeh· 
tet. Wie bei manchen heimischen KUnsliern 
sind auch bei Fuetseh die ersten Arbei ten rein 
naturalistisch. Im laufc der Jahre wandelt 
sich sein Reali:limus. (Purträt der MuLter) zu 
einem eigenen, stark abstrahierenden und 
völlig pcnönnehcn Stil, dcr nach und nach an 
Wucht und Forms~renge zunimmt, und dies 
insbesondere in den Steinplastiken; bei diesen 
geht FueLSch mit Vorliehe ins Monumelllale 
über(Christophorus, Mu [tcf im Tcrlagofcld). 
Mit zunehmender kunstleri:lieher Erfahrung 
und Reife zeigen seine Arheiten eine Uberra­
schende Beweglichkeit: Familie, BaucrnllLnz, 
Bauernhochzeit, Hochzeit zu Kanaan, Berg­
predigt. Und zwar gleiehgUirig, ob es sich um 
profane oder sakrale Themen handelt: Die 
Bewegung wird zu einem wichtigen AJJs­
drucksmittel des Künstlers, wobei jedoch die 
ForIIllitn::nge voll gewahrt. bleibt. 

In lienz stehen eine Reihe seiner Steinpla­
sti\:en, darunter der monumentale Christo­
phorus bei der belbrtlcke (Hofgartenbrücke), 
der fünf Meter hoch ist und 16 Tunnen wiegt; 
er besteht aus jugoslawischem Marmor 
(Blauperlc); beim Bezirkskl1lnkenhaus finden 
sich der Barmherzige Samariter und der Del­
phinbrunnen; in der Wohnsiedlung Teriago­
leid die »Mutter« und in der Friedensiedlung 
der »Flöienspieler, der Frosehkönig und Rü­
bezahl«; in der IßndwirtschaftJjchen landes­
lehranstalt eine »Sehutzma ntelmadonna«; in 
der Kirche zur Heiligen Familic eine »Anna 
Selbdritt{(; im Rathaus der Stadt Lienz der 
)>Gemeinderat'l und "SeeMurmK 

Man tann mit Fug und &::eht behaupten, 
daß die Werke von Professor Gottrried 
Fueueh dü Bild der Osttiroler ßezirksstad­
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rnitbesLimmen und ihr durch ihn: Prli.gnanz 
einen charakteristischen Stempel auf­
drücken. 

Hier auch nur ein annäherungsweises 
Werkver7.eichnis des KOnstlers aufzustellen, 
ist weder die Absicht dieses Gedcnkens noch 
(Iberhaupt möglich und bedarf einer eigenen 
umfangreichen Veröffentlichung. 

1972 verlieh Bundespräsident Pranz Jonas 
Fuetsch den Titel Professor undanläßlichder 
Vollendung des 110. Lebensjahres zeichnete 
ihn seine Heimatgemeinde mit der Verlei­
hung des Ehrenbürgerrechtes aus. 

Hier ziemt es sich, einige Pressestimmen zu 
ziticn:n: 

Gert Amman: llGottfried Fuetsch hat 
dnrch seine stele AuseinandersetZllng mit 
dem Rhythmus der Körperformen eine nene 
Interpretation gefunden, die sich vor allem in 
großen monumentalen Bildwerken kund tlll. 
Auch hier wird die Spannweite zwischen dem 
'Sämann' von 1937/38 zur Bronzefigur der 
'Mutter' aus dem Jahre 19111 sichtbar, doch 
blieb er durch seine beharrliche Snche nach 
Plastizität und Monumentalität ein konse­
quenrer VerfechteT des Volumens. Keine Ex­
perimente mit illustrativer Schnitzweise sind 
spürbar, immer steht der Wille zur globalen 
Form im Vordergrund. Geptagt von einer 
starken Rcliginsität hat Fuet!lCh vor allem in 
der sakralen Plastik hervorrageude und bei­
spielhafle Skulpruren geschaffen, die von 
einer expressiven Bildwirknng getragen 
sind.l( 

Hans Schuben: ))In Fuetsch begegnen wir 
dem echten Großplasliker. In .<;cmen monu· 
mentalen Plastiken und Skulpturen findet 
man neue Formen in zeitlos g1I1tiger Aussage 
nnd erkennt sein Suchen und Ringen nach 
Sinnvollem. NiehL anatomische GeseLze, son­
dern 'Raum und Seele' sind der inhalt seiner 
Werke. lYl1i!lCh für diesen Künstler ist die Oe· 
wegung und gleich~ilige Slr\:nge in all :lei· 
nen Kompositionen. «( 

Seine letzte Arheil war der n{jllte Hirte«(, 
seine letLte Zeichnunil - au( dem Totenbett 
vollendet der Entwurf zu einem Stein fries 
für den SlralJentunnel Bobojaeh-Prllgraten 
mit Symbolcharakter [Ur die Verbindung der 
Menschen durch ein Menschenwerk. 

Daß der tiefglaubige Ktlml!er einen Groß­
teil seines Werkes der sakralerl Kunst widme­
Le, darf niemanden wundernehmen: er selbst 
dOnte kaum gewußL haben, wieviele Krip­
pen, Kruzifixe und Heiligen.stal.uen aus sei· 
nen Handen hervurgegangen sind. Von vie· 
len seiner Arbeiten geht eine uugemein be­
rtlhrendelnnigkeit aus, die auf Glaube, Über­
:Leugung und Frömmigkeit einerseits und mit 
der Kmft kOn.stlerischer Darstellung andrer­
seitE glllcklich gepaart, einhergeht. 

Au!i!ltdlungen bzw. Beteili~Dßl:eß 

1938 München Lien:L 
1953 Wien Klagenfurt 
]961 TObingen Lien;> 
1965 Lienz Lienz (1mal) 
1967 Liellz Matrei 
1969 Lienz Inn~hruck 

1969 Gent Lien:L 

fklphinbrunnen 

Sein Hin~cheiden hinterläßL eine schmerz· 
liehe LOcke, und dies nicht nur persönlich, 
sondern auch kOnsllerisch. Professor Gott­
[ried rlle{sch wird immer :Lur künsUerischen 
Elite cte.~ Iseltales gezähll werdell. 

Konjcf(!nz. 1976 
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1 &rgpred/gt, 198/ 
2 FroschktJnig 
3 Weihnachtskrippe 
4 PonrDr der Mutter 
5 Schutzmanti!/madonno 
6 Die Murter 
7 S. Chri~rophorus 

Fo"o~: 
lahn. Lortersberger, 
Waschg/er 
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KTefalgungsgruppe, /949 Krippe, /965 

Der fUtI Hlrtz, 1987 &ntunn, 1984
 




